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werden Abonnements auf den

Fahne Tapet haus en„Merſeburger Correſhondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Expedition nach Madagaßsear.

Der Kriegszug auf Madagascar geht durchaus
nicht nach dem Wunſche der Franzoſen. Sieges-
nachrichten wollen nicht eintreffen, dagegen regen
Berichte über Krankheiten, die die Soldaten heim
ſuchen, über mangelhafte Verpflegung und unge
nügende Vorbereitungen der Expedition das Volk
auſ. Die Pariſer Preſſe unterſucht in immer
heftigerem Ton die Urſachen, die die Unterjochung
er Howas und den Spagziergang nach ihrer Haupt

ſtadt bis jetzt vereitelt haben, ſie fordert Rechenſchaft
von der Regierung, insbeſondere vom Kriegs und
Marineminiſter, ſchon iſt das Wort „Verrath“ ge
ſallen, und wenn nicht gerade parlamentariſche Ferien
wären, ſo wäre es gar nicht unwahrſcheinlich, daß
die Kammer, von der Aufregung angeſteckt, das
jetzige Cabinet ſchon beſeitigt hätte, obwohl deſſen
Mitglieder für die Fehler, die gemacht worden
ſind, nicht verantwortlich gemacht werden können.
Der von der Kammer bewilligte Credit von 65
Millionen Francs iſt wohl ſchon ganz in Anſpruch
genommen, vielleicht bereits erheblich überſchritten
und allmählig macht man ſich in Frankreich allge
mein mit dem Gedanken vertraut, daß, wie verſtändige
Kenner der Verhältmſſe vorhergeſagt haben, die
Unterwerfung der Jnſel, abgeſehen von zahlreichen
Opfern an Menſchenleben, einige hundert Millionen
koſten werde. Daß die Unter werfung gelingen muß,
gilt ja auch heute noch als ſelbſtverſtändlich, zu
mal da die Erfahrungen bewieſen haben, daß der
militäriſche Widerſtand, den die Howas zu leiſten
vermögen, nicht groß iſt. Die Erkenntniß aber, daß
man ſich wieder einmal in der Leitung des Heer
und des Marineweſens getäuſcht hat, daß die alten
Eiferſüchteleien zwiſchen den Organen des Kriegs
miniſteriums und denen des Marineminiſteriums,
wie bei der Expedition nach Tonking und wie in
Weſtafrika, auch jetzt wieder jedes energiſche und
zielbewußte Vorgehen lähmen, ruft große Enttäuſchung
und Erbitterung in Frankreich und beſonders in
Paris hervor. Man erinnert ſich, daß anfänglich
das Marineminiſterium, an deſſen Spitze damals der
heutige Präſident Faure ſtand, die Leitung der Ex
pedition übernehmen ſollte, daß deſſen Organe ſchon
Vorbereitungen getroffen und allerlei Material be
ſchafft hatten und daß ſchon der Führer des Zuges
veſtimmt war, als dem Kriegsminiſter Mercier durch
zuſetzen gelang, daß alle Dispoſitionen umgeſtoßen
wurden, das Kriegsminiſterium mit der Leitung der
Expedition beauftragt und ein andere Führer er
nannt wurde. Man glaubt nun, den Marinebeamten
vorwerfen zu dürfen, daß ſte aus Aerger und Eifer
ſucht dem Heere Hinderniſſe bereitet und es mindeſtens
nicht genügend unterſtützt hätten. Seltſam iſt es frei
lich, daß die franzöſiſche Marine nicht über genügend viel
Transportſchiffe verfügte und man zur Ueberführung der
Truppen engliſche Privatdampfer miethen mußte.
Seltſam iſt es, daß die in Madagaskar angekommenen
Truppen nicht ausgeſchifft werden konnten, weil
keine Landungsboote vorhanden waren und eine
auf Grund von Vorarbeiten von Marinebeamten
erbaute Landungsbrücke ſo kurz gerathen war, daß
die Transportſchiffe nicht an ſie herankommen
konnten ſeltſam iſt es, daß mit den Booten, die
zum Transport der Soldaten auf dem Betſiboku
Fluſſe ins Jnnere benutzt werden ſollten, nichts
anzufangen war, weil ſich ihre Erbauer den Cha

Für die Monate Auguſt und September rakter dieſes Fluſſes etwas anders vorgeſtellt hatten,
als er in Wirklichkeit iſt ſeltſam iſt es ferner,
daß 5000 Karren, auf denen die Truppen nach
Antanganarioo gefahren werden ſollten, ebenſo un
brauchbar ſind, wie die Karren, die vor ein paar
Jahren ein deutſcher Colonialenthuſtaſt, der leider
eine hervorragende Stellung in der oſtafrikaniſchen
Colonialgeſellſchaft bekleidete, couſtruirte und nach
Dar esSalgam oder Bagamoyo ſenden ließ. Wenn
man auf Grund dieſer und anderer auffallender
und vor allen Dingen den Soldaten und ihren
Führern unangenehmen Thatſachen dem Marine
miniſterium bittere Vorwürſe macht, ſo iſt das ſehr
erklärlich; weniger erklärlich iſt es aber, daß der
jetzige Marineminiſter keinen Anſtand nimmt, durch
eine Zuſchrift an die Zeitungen und in Unter
redungen mit Journaliſten dem Kriegsminiſterium
vorzuwerfen, daß dieſes verfehlte und unzulängliche
Maßregeln getroffen habe und die Verantwortlichkeit
für die unangenehmen Ereigniſſe trage. Anderswo
wäre ſo etwas natürlich unmöglich; aber auch in
Frankreich berührt es peinlich, zumal da gerade
jetzt Vergleiche ſich aufdrängen mit der Zeit vor
25 Jahren. Auch damals war Alles bereit bis
auf den letzten Gamaſchenknopf und auch damals
zeigten ſich ſchnell die ſchlimmſten Organiſationsmängel.

Politiſche Reberſicht.

Geßerreich-Angarn. Die Ernennung des
Herrn v. Plener zum Präſidenten des gemein
ſamen oberſten Rechnungshofes der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie wird in der amtlichen
„Wiener Ztg.“ veröſſentlicht.

Rußland. Die Kaiſerin Wittwe Maria,
der Großfürſt-Thronfolger, der Großfürſt
Michael Alexandrowitſch und die Großfürſtin Olga
Alexandrowna ſind am Dienſtag an Bord der
„Poliarnajg Swiesda“ nach Dänemark abgereiſt.

Zar Nikolaus ließ, wie ein „hochgeſtellter,
mitten im Getriebe des Balkans ſtehender Staats
mann“ einem Mitarbeiter der „N. Fr. Preſſe“ ver
ſicherte, bisher faſt ausſchließlich ſeine Mutter
das Regierunngsruder führen. Dieſe läßt
wiederum in hohem Srade den Einfluß des, wenn
auch ſchwerkranken, Kriegsminiſters Wannowski
und des Oberprokurators Pobedonoszew auf ſich
einwirken. Noch immer beſtehe auch eine gewiſſe
Trübung zwiſchen Petersburg und Berlin. Die
Kaiſerin Wittwe iſt allerdings als Deutſchenhaſſerin
bekannt.

Franlereich. Jn Tanger iſt der franzöſiſche
Kreuzer „Cosmao“ eingetroffen. Der franzöſiſche
Geſandte wird Donnerstag Fez verlaſſen, nachdem
er über die Hauptpunkte der ſchwebenden Fragen
befriedigende Erklärungen erhalten hat. Von
der Madagaskar- Expedition ſind in Paris
amtliche Nachrichten eingetroffen, wonach die Brigade
Voyron aufgebrochen iſt, um als Avantgarde zu
dienen. Duchesne, Torcy und der Jntendant
Gaudin verließen Suberbieville. Der Marſch wird
ohne Unterbrechung fortgeſetzt.

Belgienr. Die Berathung des belgiſchen
Schulgeſetzes wird von der Kammer ſortgeſetzt.
Die Stimmung des Landes macht auf die klerikale
Kammermehrheit keinen Eindruck. Am Dienſtag
brachte in der Kammer der Sojzialiſt Defuifſeaux
namens der liberalen Linken und der ſozialiſtiſchen
Linken einen Antrag ein, durch welchen die Regie
rung aufgefordert wird, angeſichts der Bedeutung
der Kundgebung vom vergangenen Sonntag den
Artikel 4 des Schulgeſetzes der nächſten Seſſion zu
überweiſen. Artikel 4 betrifft den obligatoriſchen
Religionsunterricht in Communalſchulen. Der
Miniſterpräſident bekämpfte den Antrag, welcher
alsdann mit 57 gegen 50 Stimmen abgelehnt
wurde. Nach einer Meldung der „Magd. Ztg.“
beſchloß der Miniſterrath, angeblich in Folge
der ſonntägigen Kundgebung, die Schulvorlage
erheblich abzuändern.

entſandte,

Der italieniſche Senat beendete am
Dienſtag ohne Zwiſchenfälle die Berathung über
das Budget des Miniſteriums des Aeußern
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und genehmigte ſodann das Marinebudget.
Bei der Berathung dieſes Gegenſtandes brachte
Senator Cavalletto im Namen des Senats deſſen
Gruß der italieniſchen Flotte, welche ſich in England
und Deutſchland Bewunderung errungen habe.
Beifall Der Marineminiſter Mocenni dankte im
Namen der Marine und fagte, der Grutz des Senats
werde für die Flotte in der Erfüllung ihrer Auf
gabe ein Anſporn ſein. Die Oppoſition
gegen Crispi kam in der Kamurer am Dienſtag
zum lärmenden Ausdruck. Crispi ging aber auch
aus dieſen ſtürmiſchen Verhandlungen als Sieger
hervor.

England. Jn Omagh (Jrland) fand vei
einer Wahl ein ernſter Aufruhr ſtatt. Nach
ſtundenlangem erbitterten Kampfe gelang es der
Polizei, die Straßen zu räumen. Achtundbdreißig
Konſtabler wurden verwundet, darunter
vier lebensgefährlich. Auch unter dem Publikum
fanden zahlreiche Verletzungen ſtatt.

Spanien Aus Kuba iſt wieder eine Sieges-
nachricht in Madrid angelangt. Die Spanier
ſchlugen und zerſtreuten eine Bande der Rebellen
im Diſtrikt Baracoa. Die Spanier hatten 31 Ver
wundete, die Jnſurgenten 16 Todte und zahlreiche
Verwundete. Ganz anders als die offiziöſe
Siegesdepeſche lautet eine Meldung des „New-Hork
Herald“, wonach die Regierungstruppen am
Montag bei San Luis von den Jnſurgenten ange
griffen und völlig geſchlagen warden. Von
den 2000 Regierungsſoldaten wurden 675 im Hand
gemenge durch die Machetes der Jnfurgenten nieder
gemetzelt. Vierhundert Soldaten deſertirten nach
der Schlacht und vereinigten ſich mit den Kubanern,
denen ſie vier Geſchütze zuſührten. ß

Zulgaxien. Die Unterwerfung Bul
gariens unter Rußlands Forderungen
unterliegt keinem Zweifel mehr. Fürſt Ferdinand
war, als er die Kranzdepntgtion nach Petersburg

bereits zum äußerſten Stadium der
Demüthigung entſchloſſen nur um den Preis, von
Rußland anerkannt zu werden. Die bulgariſche
Deputation, welche auf ihrer Rückreiſe nach Sofia
in Lemberg und Wien wiederholt von findigen
Journaliſten interviewt worden iſt, hat nach ihren
bei dieſer Gelegelegenheit gethanen Aeußerungen in
Petersburg das Verſprechen der Anerkennung des
Fürſten Ferdinand um den Preis erlangt, daß das
erſt zweijährige Söhnchen Ferdinands,
Prinz Boris, den orthotoxen Glauben
annehme. Fürſt Ferdinand und ſeine Mutter
Clementine, die ſonſt ſtarr am römiſch- katholiſchen
Glauben hängen, haben in dem legzthin zu Koburg
abgehaltenen Familienrath die ruſſiſche Forderung
acceptirt. Die erſte Meldung darüber brachte der
Pariſer „Figaro“, der aus angeblich ſicherſter diplo
matiſcher Quelle den unmittelbar bevorſtehenden
Uebertritt des Prinzen Boris von Bulgarien zur
orthodoxen Kirche ankündigt. Es beſtehe die Abſicht,

den Zaren Nikolaus um Uebernahme der
Taufpathenſchaft zu bitten. Auch Wiener
diplomatiſche Kreiſe bezweifeln nicht die Richtigkeit
der Meldung des „Figaro“, da bekannt geworden
iſt, daß die bulgariſche Abordnung auf die Peters
burger Reiſe bereits eine Zuſage des Fürſten mit
nahin. Der Uebertritt dürfte nach der Rückkehr des
Fürſtenpaares nach Soſia erfolgen. Ebenſo hat der
Führer der bulgariſchen Deputation, Metropolit
Klement, einem Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“
gegenüber ſich in einem Sinne geäußert, der an der
vollendeten Demüthigung Ferdinands vor Rußland
keinen Zweifel läßt. Auf die Frage, ob die An
erkennung Ferdinands in Petersburg beſprochen
wurde, antwortete Klement ausweichend, fügte
aber hinzu: „Die Dynaſtie in Bulgarien muß
eine orthodoxe ſein, ſie muß im Glauben mit
dem Volke einie Sein Den Z.



gut wie wir, und da er den Willen des Volkes
achtet und das Land glücklich ſehen will, ſo iſt er
ſich deſſen bewußt, was er dem Lande ſchuldig iſt.
Wir ſind nunmehr überzeugt, daß Bul-
garien eine orthodoxe Dynaſtie haben
wird; beſtimmt, ganz beſtimmt! „Auf die Frage,
ob und unter welchen Bedingungen die Ausſöhnung
mit Rußland erreicht wurde, antwortete Klement:
„Wir bringen aus Rußland nach Sofia die Ueber
zeugung mit, daß die Ausſöhnung Rußlands
mit Bulgarien eine vollzogene Thatſache
iſt. Unter welchen Bedingungen dies geſchehen iſt,
entzieht ſich der Veröffentlichung.“ Jm übrigen
läßt die bulgariſche Regierung offiziös melden, die
Unterſuchung in der Angelegenheit der
Ermordung Stambulow's dauere fort. Ent-
gegen der allgemein verbreiteten Anſchauung, daß
die Thäter entwiſcht ſeien, verſichert die die Unter
ſuchung führende Procuratur des Apellgerichtshofes,
es ſei am Montag gelungen, außer Bone Georgiew,
der ſich ſeit 10 Tagen in den Händen der Behörde
befinde und einer der Mörder ſei, ein anders Jn
dividuum zu verhaften, welches auf Grund ernſter
Jndizien gleichfalls als Thäter angeſehen werden
könne. Dieſes Jndividuum habe einige Tage vor
dem Morde erklärt, daß Stambulows Kopf binnen
drei Tagen fallen werde. Den Haupturheber er
blickt die Unterſuchung in Halew, jenem verwundeten
Jndividuum, welches der Verfolgung durch den
Diener Stambulow's „in Folge des bekannten
Mißverſtändniſſes“ entging. Der Leiter der Unter
ſuchung iſt der Ueberzeugung, daß Halew ſich in
Sofia verborgen halte, da es ihm bei ſeiner Ver
wundung und angeſichts der noch am Abend der
That ergriffenen Maßnahmen unmöglich geweſen ſei,
die Grenze zu überſchreiten. Die bulgariſche Re
gierung verſucht alſo noch immer, ihre Polizei rein
zu waſchen von dem Verdacht der Begünſtigung der
Mörder. Das „Mißverſtändniß“ der Polizei beſtand
bekanntlich darin, daß ſie Stambulow's Diener ver
haftete und mit Säbelhieben traktirte, während die
Mörder ruhig entrinnen durften.

Griechenland. Der König von Griechenland
iſt nach AixlesBains abgereiſt. Während der
Dauer ſeiner Abweſenheit übernimmt der Kronprinz
die Regentſchaft.

Türkei. Jn der macedoniſchen Biſchofs
frage hat, wie einem Belgrader Telegramm des
Wolffſchen Bureaus zufolge aus ſerbiſchen Regie
rungskreiſen verlautet, der ſerbiſche Geſandte in
Konſtantinopel in ſeiner letzten Audienz beim Sultan
befriedigende Zuſicherungen erhalten. Zur Lage
in Macedonien verſichert die „Köln. Ztg die
macedoniſchen Wirren dürften, wenn es der Türkei
nicht gelinge, die weitere Ausdehnung des Auf
ſtandes ſchnell zu unterdrücken, in 14 Tagen, nach
Beendigung der Erntearbeiten, weitere Ausbreitung
erfahren und die Aufſtändiſchen erheblichen Zuwachs
erhalten. Ein ſchnelles, ſcharfes Eingreifen der
Türkei ſei eine Nothwendigkeit, deren Verkennung
die bedenklichſten Folgen für ſie haben könne. Der
Konſtantinopeler Berichterſtatter des genannten
Blattes verſichert, die Pforte ſtehe bereits im Be
griffe, wegen der macedoniſchen Wirren außer
vordentliche Maßregeln zu treffen. Bei dem heutigen
bulgariſchen Kabinet glaube man nicht an ein Ein
greifen der bulgariſchen Armee. Sollte dieſes aber
einem direkt ruſſenfreundlichen Platz machen, ſo
ſtehe man das iſt der Eindruck in maßgebenden
türkiſchen Kreiſen vor einer ernſten Kriſis.

Rordamerika. Ein Raſſenkampf fand in
Brookſide (Alabama) ſtatt, in welchem 2 Vize
ſcheriffs und 6 Neger getödtet wurden. Der Kampf
entſtand daher, daß ein ſchwarzer Bergarbeiter ver
haftet werden ſollte, welcher auf die Scheriffs ſchoß.
Die meiſten Bergarbeiter vereinigten ſich gegen die
Neger. 150 Schüſſe wurden abgegeben, worauf die
Neger ſlohen. Man befürchtet einen Angriff auf
die Stadt.

Deutſchland.

Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer hat dem
König Oskar von Schweden auf drahtlichem Wege
in den herzlichſten Worten ſeine Freude über die
Reiſe in Schweden, über die Sehenswürdig
keiten, die Schönheit des Landes und den Empfang,
den ihm die Bevölkerung bereitet, ausgeſprochen
Der Kaiſer wird am Freitag von Kiel aus die
Reiſe nach England durch den NordOſtſeekanal an
treten. Am Abend geht die „Hohenzollern“ bei
Helgoland vor Anker und ſetzt am Sonntag Nach
mittag die Reiſe nach England fort.

(Von den preußiſchen Miniſtern) be
finden ſich zur Zeit nur noch 2 in Berlin: Dr.
v. Bötticher und Thielen. Alle anderen ſind
auf Urlaub: der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch
iſt auf ſeiner Beſitzung in Thüringen, der Juſtiz
miniſter Schönſtedt auf der Jnſel Rügen, der
Kultusminiſter D. Dr. Boſſe in Tirnl, der Miniſter
des Jnnern v. Köller im Elſaß, der Finanzminiſter
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Dr. Miquel im Harz; auch der Kriegsminiſter
Bronſart v. Schellendorff iſt von Berlin
abweſend.

Der deutſche Botſchafter in Wien
Graf Eulenburg) wird ſich nach Uebernahme
der Botſchaftsgeſchäfte zum Reichskanzler nach
Alt Auſſee begeben. Es war vielfach aufgefallen,
daß der Botſchafter Graf Eulenburg ſich während
der kritiſchen Zeit der Vorgänge in Bulgarien auf
der Nordlandsreiſe im Gefolge des Kaiſers aufhielt.
Der „Hamb. Corr.“ bringt dazu eine offenbar
offiziöſe Auslaſſung, nach welcher, der Auffaſſung
maßgebender Kreiſe zufolge, eine Nothwendigkeit
nicht vorlag, daß der Botſchafter in den verfloſſenen
Wochen in Wien auf ſeinem Poſten geblieben wäre,
da man in den amtlichen Kreiſen hierzu in den
Ereigniſſen auf der Balkanhalbinſel keinen aus
reichenden Grund geſehen habe. „Die Un
ruhen in Macedonien haben von keiner der
Großmächte Förderung und Unterſtützung erfahren
man iſt in Berlin von Anfang an überzeugt ge
weſen, daß die Türkei ihres Amtes, Ruhe und
Ordnung zu ſchaffen, im eigenen Jntereſſe walten
werde, wobei die Mächte die Pforte in Erfüllung
ihrer Aufgabe mit ihren Sympathien begleiten.
Noch weniger konnte die Ermordung Stam-
bulows ein Anlaß ſein, daß der Botſchafter
plötzlich die Nordlandfahrt unterbrechen und nach
Wien hätte zurückkehren müſſen. So erſchütternd
das Geſchick des großen bulgariſchen Patrioten iſt
und ſo wenig man ihm die menſchliche Theilnahme
zu verſagen braucht, ſo iſt ſein Tod doch viel weniger
ein Deutſchlands auswärtige Politik berührendes
Ereigniß als ſeine vor Jahresfriſt erfolgte Ent
fernung aus dem Amte. Die tragiſche Begebenheit
iſt politiſch betrachtet eine interne An
gelegenheit Bulgariens, mit der Deutſchland,
getren der vom Fürſten Bismarck inaugurirten und
von ſeinen Nachfolgern feſtgehaltenen Politik, amt
lich nichts zu ſchaffen hat. Jm Gegentheil hätte es
Aufſehen erregen müſſen und vielleicht politiſche
Conſequenzen haben können, wenn dem Grafen
Eulenburg befohlen worden wäre, aus dieſem Anlaß
plötzlich die Reiſe zu unterbrechen und nach Wien
zurückzukehren.“

(Hie Meldungen über den Jnhalt
des ruſſiſch- franzöſiſchen Bündniſſes,)
welche neulich „Figaro“ und „New- York Herald“
brachten, werden, wie die „N. Fr. P.“ meldet, nach
in Berlin von Petersburg aus informirten Kreiſen
eingelaufenen im deutſchen Auswärtigen
Amte und Kriegsminiſterium auf das
ſchärfſte zurück gewieſen.

(Zur Portofreiheit amtlicher Sen
dungen.) Mit dem Uebergang des preußiſchen
Poſtweſens auf den Norddeutſchen Bund und auf
das Reich hörte die Portofreiheit, die bis da
kin die von preußiſchen Behörden ausgehenden
Poſtſendungen genoſſen, auf; jede Poſtſendung mußte
frankirt und jeder Portobetrag verrechnet werden.
Jeder Beamte, der nicht einem Collegium angehörte,
mußte vierteljährlich ſeine Portoauslagen zuſammen
ſtellen und einreichen, worauf ſie nach gehöriger
Reviſion ihm wieder erſtattet wurden. Das mit
dieſem Verfahren verbundene Schreibweſen war
Veranlaſſung, daß vor etwa zwei Jahren ein Ab
kommen mit der Poſtverwaltung getroffen wurde,
nach welchem die amtliche Correſpondenz
der Behörden und Beamten ohne Francatur be
fördert wird, wenn ein beſtimmter Vermerk ange
bracht iſt. Der Staat zahlt dafür der Reichspoſt
verwaltung eine beſtimmte Summe oder, wie es in der
Amtsſprache heißt, eine Averſum. So einfach, wie
man hieraus entnehmen könnte, läßt ſich aber
doch bei uns ein derartiges Abkommen nicht
durchführen. Alle Augenblicke entſtehen Zweifel,
wer dazu berechtigt iſt, ſeine dienſtlichen Poſtſendungen
ohne Freimarke abgehen laſſen zu dürfen und ſchon
mehrmals ſind erläuternde Anweiſungen ergangen.
Auch der heutige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
wieder eine ſolche Anweiſung, die indeſſen die be
ſtehende Unklarheit, die ſie beſeitigen ſoll, nicht hebt,
weil ſie nicht allgemein anordnet, welche Sendungen
frei befördert werden können, ſondern den Ober
und Regierungspräſidenten für gewiſſe Fälle die
erforderlichen Anordnung überläßt. Mitglieder von
Bezirksausſchüſſen, Steuer Veranlag-
ungs- und Berufungs-Commiſſionen,
ſowie Beamte, die auf Dienſt- und Urlaubs-
reiſen Dienſtſachen abzuſchicken haben, können da
gegen in Zukunft, ohne weitere Anordnungen abzu
warten, ihre dienſtlichen Poſtſendungen mit „Aver
ſionirungsvermerk“ ohne Freimarke abſchicken.

(Die Berliner Gemeindewählerliſten),
die vom 15. 30. Juli zur Einſicht offen lagen,
ſind in dieſem Jahre von der ſozialdemsokra
tiſchen Partei ſcharf controlirt worden. Dieſe
hatte in allen Wahlbezirken Vertrauensmänner be
ſtellt, um für die Wähler, die ſelbſt nicht die Liſten
einſehen konnten, dies beſorgen zu laſſen. So ſind
für nicht weniger als 7387 Perſonen die Liſten

eingeſehen worden. Ein ſolches Jntereſſe iſt in
Berlin bisher noch nie gezeigt worden. Die Folge
davon iſt, daß mehrfach Einſpruch gegen die Richtig
keit erhoben worden iſt und die Stadtverordneten
Verſammlung ihre Ferien unterbrechen muß, da über
ſolche Einſprüche nach der Städteordnung bis zum
15. Auguſt von den Gemeindebehörden Entſcheidung
getroffen werden muß. Die Sozialdemokraten
rüſten ſich offenbar, bei den Stadtverordneten
Erſatzwahlen im November ſämmtliche Wahlbezirke
der 3. Abtheilung zu erobern.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 187071.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten

X.
Die erſte Auguſtwoche 1870.

(Weißenburg.)
J.

General v. Steinmetz, der vor Verlangen brannte,
den Feind wieder aus dem deutſchen Lande zu
werfen, mußte ſeine Ungeduld zähmen denn Moltke,
größeren ſtrategiſchen Geſichtspunkten folgend, er
laubte nicht eher die Operationen zu eröffnen, als
bis die ganze Armee verſammelt und zum Gefechte
bereit war. Die Franzoſen machten keine Angriffs
bewegung mehr und begnügten ſich, ab und zu
Granaten nach St. Johann zu werfen und den
Bahnhof in Brand zu ſchießen. Jm franzöſiſchen
Hauptquartier herrſchte Zaudern und Schwanken,
Taſten und Zurückweichen. Als in der Nacht des
3. Auguſt die Nachricht kam, von Trier aus ſeien
40000 Preußen im Anmarſch, entſtand große Auf-
regung; Befehle und Gegenbefehle löſten einander
ab, die Garde erhielt an einem Tage fünf wider
ſprechende Befehle. Schließlich gingen die Franzoſen
wieder auf ihre befeſtigte Stellung im Süden von
Saarbrücken, das Plateau von Speicheren
zurück, wo ſie blieben. Jetzt aber ſtanden den im
Ganzen 286 000 Mann Franzoſen faſt 509000
Deutſche gegenüber. Der große Krieg begann!

Der unter dem Befehle des Kronprinzen von
Preußen ſtehenden 3. Armee fiel die Aufgabe zu,
zuerſt in franzöſiſches Gebiet einzurücken. Am
Morgen des 3. Auguſt war das Hauptquartier des
preußiſchen Kronprinzen von Speyer aufgebrochen,
nachdem er folgenden Tagesbefehl erlaſſen hatte

„Soldaten der dritten Armee! Von Se. Majeſtät
dem König von Preußen zum Oberbefehlshaber
der dritten Armee ernannt, entbiete ich den von
heute ab unter meinem Befehl vereinigten könig-
lich preußiſchen, königlich bayriſchen, königlich
württembergiſchen und großherzoglich badiſchen
Truppen meinen Gruß. Es erfüllt mich mit
Stolz und Freude, an der Spitze der aus allen
Gauen des deutſchen Vaterlandes vereinten Söhne
für die gemeinſame nationale Sache, für deutſches
Recht, deutſche Ehre gegen den Feind zu ziehen.
Wir gehen einem großen und ſchweren Kampfe
entgegen aber in dem Bewußtſein unſeres guten
Rechtes und im Vertrauen auf eure Tapferkeit,
Ausdauer und Manneszucht iſt uns der ſiegreiche
Ausgang gewiß. So wollen wir denn aushalten
in treuer Waffenbrüderſchaft und mit Gottes Hilfe
unſere Fahnen zu neuen Siegen entfalten für des
geeinigten Deutſchlands Ruhm und Frieden.“

Der Plan des Kronprinzen war, bis an die Lauter
vorzurücken und dieſe zu überſchreiten. Die vierte
bayriſche Diviſion unter General Graf Bothmer
ſollte die Ehre des erſten Angriffes haben; ſie hatte
den Befehl, direkt auf Weißen burg zu marſchiren
und ſich der Stadt zu bemächtigen. Links von
dieſer Diviſion ſollte ſich das 5. Corps unter General
v. Kirchbach anſchließen, die Lauter überſchreiten
und die jenſeitigen, Weißenburg beherrſchenden
Höhen beſetzen. Noch weiter links ſollte durch den
„Niederwald“ das 11. Corps General v. Boſe)
marſchiren, ebenfalls die Lauter überſchreiten und
die Höhen beſetzen endlich ſollten die Badenſer und
Württemberger (Corps Werder) auf Lauterburg
i. Elſaß gehen und dies Städtchen einnehmen,
während das 1. bayriſche Corps (v. d. Tann) in
Reſerve zu folgen und Biwak zu beziehen hatte.
Es war, da man ſicher auf eine Schlacht rechnen
konnte, gegenſeitige Unterſtützung der vier großen
Heeresſäulen angeordnet worden dieſe hilfreiche
Unterſtützung fehlte im franzöſiſchen Heere faſt immer
und ſie hat ſehr viel zu den fortgeſetzten Niederlagen
beigetragen. Es ſei gleich an dieſer Stelle geſagt,
daß der Angriffsplan des Kronprinzen vollſtändig
zur Ausführung kam und ſich glänzend bewährte.

Es ſtanden in dem Treffen bei Weißenburg
56 000 Deutſche mit 144 Geſchützen gegen 6100
Franzoſen mit 18 Geſchützen. Die Deutſchen hatten
ſomit eine gewaltige Uebermacht, indeß muß man
bedenken, daß erſtlich die deutſchen Truppen erſt nach
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nachſagen, daß ſie gerade in dieſem erſten großen

gegen die Uebermacht unhaltbare Stellung zur Deckung

und nach zum Angriff herangezogen werden konnten,
während die Franzoſen auf verhältnißmäßig kleinem
Terrain als compakte Maſſe ſtanden und zweitens
Weißenburg mit dem Gaisberg und ſeinem Schloß
eine überaus günſtige Vertheidigungsſtellung boten.
Man muß es auch den Franzoſen zum Ruhme

Treffen außerordentlich tapfer fochten und der
General Abel Douagy, der den Feldzug nicht mit
einem ruhm- und kampfloſen Rückzuge einleiten
wollte, gleich einem zweiten Leonidas die ſchließlich

der Lauterlinie zu vertheidigen ſuchte. Allerdings
war es ſchon an und für ſich ein großer Fehler,
daß das franzöſiſche Oberkommando, nachdem es
den Gedanken der Offenſive aufgegeben hatte, nicht
das Mac Mahon'ſche und Douay'ſche Corps ſofort
hinter die Vogeſen zurückgehen ließ denn wenn
die Deutſchen an dieſer Stelle ſtegten, waren die

Auguſt aufbrachen, goß es in Strömen vom Himmel;
der Marſch war demnach ſehr beſchwerlich. Um 8
Uhr ſtieß die Diviſion Bothmer zuerſt auf einen
feindlichen Vorpoſten, der ſich nach Weißenburg
zurückzog. Dieſe Stadt war von den Franzoſen
beſetzt, allerdings nur ſchwach, während General
Douay ſeine Hauptmacht auf den die Stadt be
herrſchenden Gaisberg dirigirt hatte. Der General
hatte wenige Stunden vorher doch noch beſchloſſen,
vor der anſcheinenden Uebermacht abzuziehen, indeß
wär es hierzu inzwiſchen zu ſpät geworden. Um
8 Uhr, als die franzöſiſchen Truppen mit dem
Abkochen beſchäftigt waren, ſchlugen die erſten
bayeriſchen Granaten einer nördlich von Weißenburg
aufgefahrenen Batterie in die Stadt. Die Franzoſen
eilten auf ihren Poſten ſie, wie ihr General wußten,
daß ſie verloren ſeien und daß ſie einen verlorenen
iſolirten Poſten vertheidigten, allein ſie wehrten ſich
heldenmüthig und General Abel Douay fiel wie

Vermiſchtes.
(Manöverunfälle.) Bei einer Schießübung

in Schweidnitz paſſirte ein Unglücksfall. Bei der 2.
reitenden Batterie ſtürzte, wie das „Schleſ. Tagebl.“ meldet,
ein Mittelreiter beim Auffahren im „Marſch- Marſch in
Feuerſtellung“ mit ſeinem Pferde ſo unglücklich, daß das
Pferd auf der Stelle todt war und der Reiter noch an
demſelben Tage ſeinen Verletzungen erlag. Vom Hitz
ſchlag wurden bei einer Felddienſtübung des 29. Infanterie
regiments in Trier mehrere Soldaten getroffen. Sie
ſtürzten, von der außergewöhnlichen Hitze ganz erſchöpft,
auf der Straße nieder. Die meiſten erholten ſich bald
wieder unter der ihnen ſofort gewordenen aufmerkſamen
Pflege; ein zur Uebung einberufener Lehrer ſtarb jedoch
noch an demſelben Tage an den Folgen des Hitzſchlages.

(Das Fiſcherdorf Preil) auf der Kuriſchen
Nehrung iſt der Verſandung durch die ſüdweſtwärts von
demſelben gelegene Wanderdüne rettungslos anheimgegeben.
Verſchiedene Schutzvorkehrungen, die geplant waren, haben
ſich als ausſichtslos erwieſen und ſo hat nach mehrfachen
Commiſſionsbeſichtigungen die Regierung beſchloſſen, die
Aufgabe des Dorfes anzuordnen. Sämmtliche
Bewohner müſſen aus wandern und ſich an einem
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franzöſiſchen Armeen ſofort getrennt.
Als die deutſchen Truppen in der Fr

ein Held.
ühe des 4.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Herzlichen Dank Allen, welche den Sarg

unſeres lieben Sohnes in ſo reichem Maaße
geſchmückt haben.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1895.
Jnlins Lux und Frau.

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial StädteFeuerSocietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die JmmobviligrVerſichernngs Veiträge
pro Halbjahr 1895, ſowie die Mobiliar
VerſicherungsVeiträge pro II. Halbjahr
d. J. nach acht Zehntel vom Beitragsverhält
niß binnen 14 Tagen an die unterzeichnete
Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1835.
Stadt EtenerKaſſe.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Stenern ſowie auch das Schulgeld pro
Juli, Auguſt und September d. J. bis zum

6. Auguſt er. gezahlt werden müſſen.
Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den

geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung

reſp. Beitreibung vorgegangen werden.
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam ge

macht, daß die Ergänzungsſtenerſätze um
Vfennige für jede Mark mit der Maßgabe

erhöht ſind, daß bei der Feſtſtellung der hier
nach zu berechnenden Jahresſteuerſätze jeder
überſchießende nicht durch 20 theilbare Pfennig
betrag auf den nächſten in dieſer Weiſe theil
baren Betrag abzurunden iſt.

Die für Avril, Mat nud Juni er.
noch zu zuhlende Mehrſtener wird jetzt
mit zur Erhebung gelangen.

Merſeburg, den 31. Juli 1895.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. u
Während der Uebungen der Feuerwehr iſtAm Z Wagnt d J. von G bis 8 Uhr

früh der Nnlandtsplatz und von 11 bis
e Uhr vormittags der Marktplatz und
die an denſelben anſtoſßzenden Straſten
für Publikum und Fuhrwerk geſperrt

Merſeburg, den 31. Juli 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Freitag dem 2. August er.vormittags I Uhw, werde ich in

Schkopaner Feldmark an Ort und Stelle
Rorgen Hafer auf dem Halme

öffenttich gegen Baarzahlung verſteigern.f Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

ſtatt.
Verſammlung r Gaſtwirthſchaft des

errn Große zu opau.2 Merſeburg, den 27. Juli 1895.
FIexer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den August ev.

vormittags Di Uhr, werde ich im
Taſino hierſelbſt

ca. 230 Zutr. Zleiderſoffe in
verſch. Farben

Zffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
WMerſeburg, den I. Auguſt 1895.

Meyxer, Gerichtsvollzieher
Ein Logis iſt zu vermiethen und ſofort

Kücken, 10 Stück junge Enten

anderen, noch zu beſtimmenden Orte der Nehrung neu
anſtedeln. Für dieſe Anſiedlung ſollen den armen Leuten
Zuſchüſſe an Staatsmitteln bewilligt werden.

Ein ſtarker Vierzöller
und ein Einſpänner- Wagen
ſtehen zum Verkauf.

Gebr. Strelzl.
1 Singer Handnäh- Maſchine
ſteht billig zu verkaufen

GOheralten burg
1 Hahn und 10 junge Hühner,

2 Glucken mit 20 6 Wochen alten

und 5 diesjährige Hühner
ſind zu verkaufen Teichſtraßze 7

Kinderdreirad
ſteht billig zum Verkauf

Wiefer Keller I.
4 Stück fette Schweine,

Kein Paor Läuferſchtveine
o nnd 11 Paar ſehr ſchöneLraer ben Tauubem

ſind zu verkaufen. Nenumarkt 42.
Eine Wohnung, für kinderloſe Leute oder

einzelne Perſon paſſend, für 30 Thlr. ſofort
zu vermiethen Rofſzmarkt 12
Herrschaſtlions Wohnung

Kleine Ritterſtraſze 2 h iſt die obere
Etage, bisher von Herrn Paſtor Fürer be
wohnt, zum 1. October d. J. zu vermiethen
und an dieſem Tage oder früher beziehbar.

Paul Querfarth.
Ein Logis, St., K., K., Waſſerl. (Preis

42 Thlr.), ſofort oder 1. Oct. zu vermiethen
kl. Ritterſtrafßze 6 a

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
I. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritterſiraße 16.
Eine unmöblirte Wohnung von 3-4

geräumigen Zimmern wird zum 1. October
oder ſpäter von einem alleinſtehenden Herrn
geſucht. Angebote mit Preisangabe werden
unter L. VI. in der Exped. d. Bl. entgegen
genommen.

1500 Mk.
gegen Sicherheit von pünktk. Zinszahler zu
leihen geſucht. Offerten unter 56 B.
poſtiagernd erbeten.

Ein Darlehn von 7 800 Mark auf
ein neues Hausgrundſtück wird ſobald als
möglich bei genügender Sicherheit geſucht.
Offerten unter M. K43 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Neue ſaure Gurken
empfiehlt A. B. Sauerbrey.

Thüringisches
Technikum Jhmenau-
Höhere u. mittlere Fachschule für
Fiekxtro- und Maschinen-Ingenieure
lektro- u. Maschinen-Techniker und
Werkmeister. e Hirektor Jentzen.

Staatskommissar.

(0089 0)

Heinrich Hessler,

S

efert schnell und billigst
Ietall- u. KLantschuketempel-

für Knaben von 10-14 Jahren, gut erhalten,

Von Sonnabend den 3. d. M.
ab ſteht ein großer Transport

prima hochtragende und
friſchmilchende Kühe mit Kälbern, ſowie
Färſen und Zuchtbullen zum Verkauf.

e

Von Freitag den 2. Auguſt an ſtehen
wieder

haunöverſche und
däniſche Pferde

leichten und ſchweren Schlags in großer
Auswahl bei uns zum Verkauf.

Gebr. Strehl,
Weise Wun dte Welt.

Unſer Führer iſt John L. Stoddard, der berühmte amerikaniſche Reiſende. Er hat
den ganzen Erdball bereiſt, alles Sehenswerthe erſchaut und verſteht hübſcher darüber zu
plaudern, als irgend einer ſeiner Zeitgenoſſen. Er hat wundervolle Anſichten aufgenommen,
die eine vollkommene Vorſtellung von allen Gegenden und Orten geben, welche er beſucht hat.

r beschreibt sse selber
und Niemand iſt hierfür kompetenter als er. Niemand vermag das Erzähleramt in an
muthigerer und unterhaltenderer Weiſe auszufüllen. Jn unſeren Händen befinden ſich

Skoddard's Anſichten und Zeſchreibungen.
Wir haben ſie auf Grund eines Abkommens mit der Werner Company in Chicago

und Berlin zu einem großen Prachtwerk vereinigt, betitelt:

Am VIuge dureh die Welt.Die ſechszehnte Lieferung enthält ſechzehn ſchöne vollſeitige Bilder, deren Tafeln 28: 34
Centimeter groß ſind, nebſt Erläuterungen aus der Feder des Autors.

Gegen Entrichtung von 50 Pf wird von heute an in unſerer Expedition, Oel
grube Nr. H, die ſechszehnte Lieferung ausgehändigt. Für Poſtverſand nach auswärts ſind
10 Pf. Porto beizufügen

LDieferung 16 (Schlußliefernung) enthält
Vasdivgioa's Vime und Gedentsteln In 8) Felsenwobpungen, Mancos Canyon, Arlzona.
Pambridge, Massachusetts. 9) Soshonso Fälls, Idahbo.

2) Longfellow's Haus in Cambridge, NMassa. 10) Grand Canyon (Erosso Sohlacht),

chusstts Vellowstone Nattonal Parxk.3) Independenceo Hall (Unabbängigkeits Hauz) 11) Krater des Rlesen-Gelsers Gland Geyser),

in Philadelphia Tellowstone Natonal Park,H Das altes Siadtthor in St. Augustine, 12) Berg Hood, Oregon.
Florida 13) Dis drei Schwestern, Canmore, Canadlsohe5) Dio Hötels Alcazar“, „Cordova“ und Pacific Bahn.
„Ponco de Leon“ in St. Angustlne, 14) Königsschlucht (Royal George) Colorado.
Floriäa. 155 „El Gapltan“ Im VTosemite-Thal, Call-

6) Capyon (Schblucht) de las Animas, Colo- fornlen.
xad0. 16) „Wawona“, der grosse Baum, im Nari-

7) e (Winäspitze), PlRe's Poak, posa-Hais, Callfornlen.
olorado.

Die obigen Photographieen würden Jhnen nicht weniger als etwa 3 Mark das Stück
koſten, die ganze Sammlung alſo gegen 40——50 Mark.
Aerken Sie ſich's! Aerken Sie ſich's! Aerken Sie ſich's
Sechzehn Lieferuggen, u ſechzehn vorzüglichen photogtaphiſchen Anſichten

werden von der Expedition des Correſpondenten herausgegeben werden. Zuſammen
bilden dieſe Lieferungen

ein Prachtwerk der Kunſt und der Literatur.
Wem die Liefernergess Nr. 1 bis 16 noch fehlen ſollten, der

kann dieſelben zu dem gleichen Preiſe von je 50 bezw. 69 Pf.
zu beziehen Windberg 8.

für Behörden und Private.
c

nach beziehen.



Ed. Rlauss,
(SUberne Staatsmedaulen,)

Engl. und Westſf. Anthracit, Westf. vrzeck Sä
empfiehlt ſich zur Lieferung von

erseburg,
Fernsprecher 27.)

R. Steinmkkonien,
Gasc o Gruecolk öhmfechen onilen, Brikets, Press-estefnmen, Bäcker doh en, oZISOIGe, BPGCEBBIOIZ,

Kohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petroleum, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.
vorzügliche Waare Frompte Zediennng. KReelles Gewicht.

Baumabterial, Landwirthechaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmibttel,
Maschinenöl, Wagenfett,. Lederſfett, Huffett.

Friſche Natur-Tafelgrasbutter netto 8
Pfd. 6 Mk. 50 Pf. verſ. fr. geg. Nachn. Wilhelm
NMaczlesy, Amtéfreiheit Ortelsburg, Oſtpr.

Eis Schränke
liefert in allen Größen, beſtes Fabrikat

II. MHäkler gunmn.,
Schinaleſtraße 10.

Dentſche Verlags- Anſtalt in Stultgart.

Jeder Familie edent Sreund einer aulen

Anlerhallungskeklüre zu emyſehten!

r

10 bis
rlichngt jährlich

2 nete

in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 83.
R. Schmidt, Seitenbeutel 2.

Größte Auswahl in
Sehuh- und Stieſelwaawven

äußerſt billig.
Reparaturen ſchnell und gut.

iſt das anerkannt einzig beſtwirkende Mittel Rattor

Mäuss ſchnell und ſicher zu ködten, ohne für
Menſchen, Hausthiere und Geflügel ſchädlich zu ſein
Packete à 50 Pfg. und 1 K.
GOsear Leverl, Burgflraßze Ar. 16.

Meinen werthen Kunden zeige hierdurch
an, daß ich meine Wohnung von Unter
altenburg 11 nach
Er Dammunstrasse A4, 1. Etage, T
verlegt habe. Frau Rott.

Gr eempfiehlt

H. M äkkEer um.

Beſtellungen nach Maaß. g en

e
St Oscar Lehber!, St

5 Drogen, Lacke, Farben und Sirnißhandlung,
ſämmtliche el und Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen Auſteich

O

S

ertig.
HMes al Bearsgholee, ſtreichfertig, ſchnell und hart trocknend

nicht nachklebend.
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Un übertroffen für Phege von Haut und Teint.

Rein, mild und sparsam im Verbrasch!
Preis nur 25 Pfg. das Stück

C. aux an Seifen- und Pa
Zu habe

Preiserhöheng!eTestz abermzaliger Erweiterung Lei
S.

JlUuſtrirt ZeitJluſtrirte Frauen Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel-Nummern, vom I. Januar 1895 ab enthaltend je
21 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, RedactionsPoſt, Aus

dem Veſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJlluſtrationen
4 Seiten Veibkentt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frautenwelt, Mode und Hand

arbeiten, Literariſches;
12 Seiten Modenblart: Toiletten und Handarbeiten.

Ferner jährlich
12 Veilagen mit etwa 240 Schnittinuſtern 24 farbige Mosdenbilser mit gegen 160

Figuren; 8 Extra Blätter; S Minſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten.
S Tas Ganze in farbigen Aſchlägen.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel
jahrs Preiſe von k. 50 f. 1,50 5. an. Außerdem erſcheint eine Große
Ansgabe mit jährlich 6G farbigen Modenbilsern zum Vierteljahrs-Preiſe von Mk.
4,25 ſl. 2,55 5. W. ProbeHefte gratis und francs in allen Vuchhandlungen.

NormalSchnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei.
Berlin W. 35. Wien I. Operng. 3.

Gegründet 1874.

Sonntag den 4. August
zur Feier des 10. Thür. Feuerwehr Verbandstages hält die
freiwillige Lenerwehr aus Schaffstädt von 4 Uhr an

großes Extra-Concert,
ausgeführt von der Schafſtädter Stadtcapelle (20 Mann), unter
perſönlicher Leitung des Stadtmuſikdirectors Herrn B. Berg
mann, ab, wozu alle Freunde und Gönner hierdurch freund
lichſt eingeladen werden.

G Kntrée 25 P.
Nach dem Concert e B. L.

a

Montag den 5. Auguſt, von Nachmittag 4 Uhr bis abends 11 Uhr,

G esExtra rei- Concert

Jährlich etwa 2000 Abbildungen.

Brauſe Limonaden-BVonbon,
Brauſe Limonaden-Pulver,

Waldhimbeerſaft
Gust. Schönberger jun.

De Geuſaer Brodniederlage
befindet ſich im Hauſe Gotthardtsſtraßze 21.

Wilhelm Gummert.
Schlachte Sonnabend

e ein Schwein
nnd verkaufe von 3 Uhr ab

M ileiseh S
Wirt Geb

E. Wagel, Lauchſtädter Str. 18.

empfiehlt
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21 m Sv SSammsare da t F zSowmer Theater im Tivolt“
(Direclion: Oscar Breseker.)

Freitag den 2. Augszſt 1895.
33. Vorſtellung im Abonnement.

Wen einftundirt. Neun einſtndirt.
Die zärtlichen Verwandten.

Luſtſpiel in 3 Acten von R. Benedix.
(Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen).

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
FaG. C. „Saxonia“.

Freitag von 9 Uhr ab
Veraainunlun

im Vereinlocal. Der Vorſtand.

abends 83 Uhre,
Mongts- Verſammlung

im Preußiſchen a
er Voratazz i.

Vogel's Restauration.
Morgen Sonnsbenud Sehlaelktefſeste

E. Vogel,

Tiefer e eler.
Morgen Sotzugbend

„Suhiachtefeſt.
Kohlharst.t Eine kräftige Frau S anzuS ſucht noch einige Wäschen nehmen.

Zu erfragen Halleſche Str. 5, part.
Einen keäſtigen

Arbeitsburſchen,
nicht unter 16 Jahren, ſuchen für ſofort

B. B. Wirth Sohn.
Knechte, Mädchen, Hoffnungen für

ſofort und Neujahr, ein Hausmädchen mit
guten Zeugniſſen ſür ſofort finden Stellung
durch F. Los Oberbreiteſtr. 22.

Ein Mädchen zur

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden ſucht

Seffuesſtrafze D.
Ein Buch (Pogge's Verordnungen) von

Merſeburg bis Kötzſchen verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 45.

Schmenleſtraße 10. derſelben Capelle. Hierzu eine Beilage.



Provinz und Umgegend

J Halke a. S. 30. Juli. Hierſelbſt fanden
kürzlich mehrere Termine zwecks Verpachtung von
Rittergütern ſtatt, die indeſſen nicht das gewütiſchte
Ergebniß brachten. Es ſtanden zur Verpachtung
an: die dem Grafen v. Zech- Burkersvroda
auf Börln gehörigen, im Querfurter Kreiſe be-
legenen Rittergüter Goſeck und Eulau mit einem
Areal von 13,45 bezw. 1165 Morgen auf die Zeit
vom 1. Juli 1896 bis 31. März 1914. Es gab
Niemand ein Gebot ab, außer karz vor Schluß der
ſeitherige Pächter, Herr Rittmeiſter Hertwig, das
geſtellte Pachtminimum. Der Zuſchlag blieb vor
behalten. Die unbequeme Bewirthſchaftung eines
theils und die Thatſache, daß das beſte Feld der
Ueberſchwemmung ſehr leicht ausgeſetzt iſt, andern
theils ferner der Umſtand, daß ſich ein ganzer
Theil leichter Boden darunter befindet, haben unter
den jetzigen mißlichen Verhältniſſen deren Dauer
noch nicht abzuſehen iſt, Reflektanten vom Bieten
abgeſchreckt. Oh ein neuer Termin ausgeſchrieben
wird, ſteht noch dahin. 2) Das dem Hauptmann
v. Leipziger zu Potsdam gehörige, im Bitter
felder Kreiſe belegene Rittergut Niemegk, mit
einem Areal von 213 ha, auf die Zeit vom 1. Juli
1896 bis ebendahin 1908. Das Pachtminimum
war auf 12000 Mk. pro Jahr feſtgeſtellt worden.
Der bisherige Pächter, Herr Amtmann Helbig,
gab ein Gebot nicht ab; ein Landwirth aus Zeitz
bot 109 Mk. über das Pachtminimum, doch wurde
der Zuſchlag nicht ertheilt.

Wittenberg, 29. Juli. Ein wilde Ente
war es zwar, auf welche der Gutsbeſitzer No ack aus
Pratau als begeiſterter Hubertusgänger ſein Korn
richtete, aber Diang iſt ein Weiber und die Weiber
ſind launiſch, ſo trafen die Schrote des abge
gebenen Schuſſes leider nicht das leckere Flügelthier,
wohl aber 5 harmloſe Menſchen nämlich
den Bahnwärter Wildgrube, den Penſionär Wildgrube,
zwei Brüder Maurer Nelle und den Maurer Rehahn.
Die fünf Mann ſtanden an der Bude 110, dem
Kreuzungspunkte der Pratauer Chauſſee und der
Halleſchen Bahn hinter dem Brückenkopf, als ihnen
plötzlich eine Anzahl Palaſter um die Ohren ſauſte.
Glücklicherweiſe wurde keiner der Männer verletzt
nur haben die Schrotkörner deutliche Spuren auf
den Kleidungsſtücken zurückgekaſſen. Als dem leicht
ſinnigen Schützen von einem der Getroffenen Vor
ſtellungen gemacht wurde, äußerte er ſich mit den
klaſſiſchen Worten „Ja, die anderen Herren ſchießen
doch mit derſelben Nummer!“ Einem der Ge
troffenen ſchienen dieſe Entſchuldigungsgründe doch
nicht ganz ſtichhaltig, denn derſelbe hat ſofort bei
der maßgebenden Stelle Anzeige erſtattet, als per
ſönliche Erinnerung hat ſich derſelbe auch einige
Schrotkörner aufbewahrt.

Hohenthurm, 30. Juli. Zu dem Raub-
anfalle, der am Sonntag auf den Peißener
Briefträger ausgeführt ſein ſoll, theilt man der
S.Ztg. mit, daß es ſich um keinen beabſichtigten
Raub gehandelt haben kann; der Fremde machte
vielmehr dem Briefträger unſittliche Anträge, auf
welche dieſer nicht einging, ſo daß der Unbekannte
die Flucht ergriff und entkam.

t Eiſenach, 34. Juli. Auf dem Bohrwerke
in Sondra, wo der Tiefbohr-Jngenieur Max
Landgraf aus Naumburg im Auftrage eines
unter dem Vorſitze des Herrn Jngenieur Quirin
in Köln ſtehenden Kölner Conſortiums eine
Diamanttiefbohrung ausführt, wurde in der Nacht
vom 27. zum 28. Juli in einer Tiefe von 191 m
plötzlich der in flotter Thätigkeit befindliche Diamant-
bohrer hoch aufgeſchleudert und unter Auftrieb des
ganzen im Bohrloche vorhandenen Waſſers ſtrömten
hochgeſpannte Gaſe mit mächtigem Ziſchen in den
Bohrthurm hinauf. Jnfolge des ſtarken Geruches
der Gaſe war an ein Aufholen des Bohrers nicht
zu denken; erſt nach 24 Stunden ließen dieſe
Ausbrüche nach. Der Diamantbohrer wurde hierauf
wieder eingelaſſen, um die Arbeit fortzuſetzen, aber
die Störung wiederholte ſich und bei 197 m
Tiefe erfolgte ein derartiger Gasausbruch, daß die
ganze Mannſchaft die Bohranlage verlaſſen und
den Betrieb einſtellen müßte. Durch das furcht
bare Geräuſch der mit einer Spannung von
vielleicht 30 bis 40 Atmoſphären ausſtrömenden
Gaſe gerieth die Einwohnerſchaft von Sondra
in die höchſte Aufregung, die erſt nach Eintreffen
des telegraphiſch aus Naumburg berufenen Tief
bohringenieurs Max Landgraf ſich legte. Offenbar
liegt hier eine weit ſtärkere Kohlenſäurequelle
vor als die im März von der Gewerkſchaft Bern
hardshall in Salzungen erbohrte. Das Getöſe der
zu Hunderttauſenden von Kubikmetern ausſtrömenden
Kohlenſäuregaſe wird ſtundenweit gehört, ſo daß in
der Bohranlage und in der Nähe derſelben ſelbſt
das lauteſte Geſpräch unverſtändlich bleibt, und da

ſo wurde es vorläufig eingezäunt und die Mann-
ſchaft einſtweilen entlaſſen. Bei der hohen Spannung
der Gaſe und der zunächſt vorhandenen Unmöglich-
keit irgend welcher Arbeit konnte die Faſſung der
Quelle ſofort nicht bewerkſtelligt werden, doch werden
hierzu alle Vorbereitungen getroffen. Jn Zwiſchen
zeiten von bis 2 Stunden entſtrömt mit dem
Gafe zugleich ein Mineralwaſſer, das, an
Geſchmack der Liebenſteiner Stahlquelle ähnlich, in
ſeinem fontäneartigen Auftriebe im Bohrthürme
einen Sprühregen bis zu 10 Meter Höhe erzeugt.
Die Gewalt der Gaſe iſt ſo groß, daß eiſerne
Werkzeugtheile von etwa 10 Pfund Gewicht wie ein
Spielball in die Höhe getrieben wurden. (S.Ztg)

4Jlversgehofen, 31. Juli. Das mit Steinen
geworfene Mädchen iſt nicht todt es war nur
o nmächtig vom Plätze getragen worden und be
findet ſich wieder auf dem Wege der Beſſerung.

t Brotterode, 31. Juli. Dem Vernehmen
nach ſind nunmehr die Räumungsarbeiten der
Braändſtätte in Brotterode eittem Berliner Unter
nehmer übergeben worden. Täglich ſollen 1000 bis
1500 Kubikmeter bewegt werden. Die Geſammt
abräumung des randſchuttes wird auf 10000
Kubikmeter geſchätzt.

t Kaſſel, 31. Juli. Zu Anfang dieſes Monats
wurde im Dorfe Conrada (Kreis Hersfeld) die
Dienſtmagd Eliſabethe Bach mit durchſchnit
tenem Halfſe im Stalle ihrer Herrſchaft aufgefunden
Da ſie das bei der That gebrauchte Meſſer in der
Hand hielt, vermuthete man einen Selbſtmord Durch
einen an die Mutter der Verſtorbenen gerichteten
Abſchiedsbrief, als deſſen Schreiber der Liebhaber
der Bach ermittelt wurde, kam man aber zu der
Anſicht, daß die Bach das Opfer eines Verbrechens
geworden iſt. Der Liebhaber, der 18fährige Dienſt
knecht Lift aus Sondershauſen, wurde in Unter
ſüchüngshaft genommen und hat nach ſeiner Ein
lieferung nach hier eingeſtanden, ſeine Braut
ermordet zu haben, da ſie in Kürze Mutter ge
worden wäre.

t Coswig, 31. Juli. Wir haben ſ. Z. ge
meldet, daß die beiden Sträflinge Schütze und
Oberländer aus dem Gefängniß zu fliehen
ſuchten, jedoch wieder eingefangen wurden, wobei
der wachhabende Musketier von ſeiner Schußwaffe
Gebrauch machte und den einen Flüchtling verletzte
Dem verletzten Sträfling mußte nunmehr, wie
die Hall. Ztg. meldet das verwundete Bein,
da eine Amputation des Oberſchenkels nicht mehr
möglich war, von Dr. Volkmann Deſſau aus dem
Gelenk gelöſt werden. Hierbei zeigte es ſich,
wie verheerend das neue Geſchoß auf nähere Ent
fernung wirkt. Während die Wunde, wo das Ge
ſchoß eindrang, ſehr kiein, auch der Schußkanal am
Ausgang von nicht ſehr erheblicher Weite war, war
im Jnnern des Oberſchenkels Knochen und Muskulatur
in Fauſtesgröße faſt zu einem Brei zerſtört worden.
Wie es ſcheint, iſt die ſeltene und ſchwierige Operation
trotz der bereits vorgeſchrittenen Sepſis der Wunde
erfolgreich geweſen. Der Kranke befindet ſich den
Umſtänden nach wohl. Der Soldat Steinbiß,
welcher auf den aus hieſiger Strafanſtalt flüchtenden
Jnhaftirten ſchoß und ihn traf, iſt zum Gefreiten
ernannt.

Lseelughrichten.
Merſeburg den 2. Auguſt 1885.

Der 10. Verbaundstag des Thüringi-
ſchen Feuerwehr-Verbandes, verbunden mit
dem 30 jährigen Stiftungsfeſte unſerer
freiwilligen Feuerwehr, nimmt morgen ſeinen
Anfang. Nachdem die einzelnen Ausſchüſſe des
Eomitees ihre vorbereitende Arbeit glücklich beendet,
wird zunächſt am Sonnabend Vormittag 10 Uhr
die Ausſtellung von Löſchgeräthen und
Feuerwehr Ausrüſtungsſtücken c. durch
den Ehrenvorſitzenden des Comitees, Herrn Reg.
Präſident Graf zu Stolberg, erbffnet. Da
die Prämiirungs Commiſſion bereits heute in
Funcktion tritt, wird die Preisvertheilung ſchon
morgen gleich nach Eröffnung der Ausſtellung er
folgen können. Jm Laufe des Vormittags ſindet
ſodann im Hotel zur Sonne eine Sitzung des
Verbands-Ausſchuſſes, nachmittags die ſtatu
tengemäße Prüfung einer Spritze vor dem
Ausſtellungslocile und abends 7 Uhr eine Vor
verſammlung der Abgeordneten im Caſino
ſtatt. Ein Conzert im Garten dieſes Locals wird den
Tag beſchließen. Der Sonntag bringt in der Frühe den
Weckruf und um 7 Uhr eine von den Hrn. Brand
meiſter Schell, Günther und Schnurpfeil, ſowie
den Hrn. Branddirector Kops und Zugführer
Hirſchfeld geleitete Schulübung auf dem

Manöver auf dem Marktplatze beſtehen. Mittags
12 Uhr wird die erſte öffentliche Abgeord
neten Verſammlung im Tivoli abgehalten,
worauf ein Feſteſſen in der Reichekrone folgt.
Der nachmittags gegen 4 Uhr vom Schulplatze aus
ſtattfindende Feſtzug bewegt ſich durch die kleine
Ritterſtraße, Entenplan, Markt, Schmaleſtraße, Ober
breiteſtraße, Breiteſtraße, Roßmarkt, Markt, Burg
ſtraße, Dom, Schloßhof, Altenburger Schulplatz,
Dom, Buüurgſtraße, an der Stadtkirche, Gotthardts
ſtraße und Teichſtraße nach der Funkenburg, woſelbſt
die Stadtkapelle conzertirt Am Montag Vormittag
findet die zweite öffentliche Abgeordneten
Verſammlung im Tivoli, hierauf ein gemein
ſchaftliches Mittageſſen ebendaſelbſt und nach
mittags 3 Uhr eine Abſchiedsfeier mit Conzert in der
Reichskrone ſtatt. Die im Laufe des heutigen Tages er
ſcheinende Feſtſchrift (Preis 20 Pf.) enthält neben
der vollſtändigen Feſtordnung einen ſchwungvollen poe
tiſchen Feſtgruß von Herrn Premier-Lient. a. D.
Emil Goßlau, die Namen ſämmtlicher Comitee
mitglieder, allgemeine Beſtimmungen ſür die Feſt
theilnehmer, einen kurzen Abriß der Geſchichte
Merſeburgs (bearbeitet von Herrn Lehrer Schmelzey),
einen Rückblick auf die Entwickelungsgeſchichte unſerer
freiwilligen Feuerwehr (bearbeitet von Herrn C.
Schell), die Conzertprogramms ſür Sonnabend
und Sonntag, Commerslieder und einen Inſeraten
theil. Möge unſere Einwohnerſchaft den ehren
werthen Gäſten einen würdigen Empfang bereiten
und unſerer Stadt durch Bekränzen der Häuſer
und Aufhiſſen der Flaggen ein feſtliches Antlitz geben.

Seitens des Wohnungs- Ausſchuſſes
für den L. Thüringer Feuerwehrtag geht
uns die Mittheilung zu, daß denjenigen unſerer
Mitbürger, deren dankenswerthes Angebot zur Auf-
nahme fremder Feuerwehrleute bisher hat
Berückſichtigung finden können, eine kurze ſchriftliche
Nachricht (ünter Angabe des Namens des Gaſtes)
im Laufe des heutigen Tages durch den genannten
Ausſchuß zugeſtellt werden wird. Die übrigen
Quartiere werden vorausſichtlich noch für die unan-
gemeldet eintreffenden Feuerwehrleute Verwendung
finden.

Heute vor 50 Jahren, nämlich am 2. Auguſt
1845, fiel der bis vor mehreren Jahren als Ruine
exiſtirende Sixtithurm, nachdem die Kirche
bereits ſeit dem Jahre 1580 ihrem allmählichen
Verfäll überlaſſen worden, durch einen Blitzſchlag
mit nachfolgender Feuersbrunſt der Zerſtörung an
heimn. Die Chronik berichtet über das traurige Er
eigniß wie folgt: „Am frühen Morgen zog ſich ein
ſchweres Gewitter über der Stadt zuſammen, gegen
5. Uhr ſchlug der Blitz in den Sixtithurm und
bald gewahrte man ein Flämmchen ganz oben an
der Spindel. Das Feuer griff ſchnell um ſich und
nach etwa einer Stunde ſtürzte die Spindel nebſt
Knopf und Fahne herunter. Schon um 8 Uhr
war der Thurm bis auf die Mauer verzehrt. Jm
Glockenraum brannte das Feuer noch fort; die im
Jahre 1703 angebrachte Thuxmuhr wurde zerſtört
und es ſchmolzen die ſchönen Glocken, die ſo lange
zum Gottesdienſte in der Stadtkirche gerufen und
mit ernſtem Klange viele heimgegangene Erdenbürger
zur letzten Ruhe begleitet hatten. Aus dem Jnnern
der Kirche iſt allein übrig geblieben der ſchön ge
ſchnitzte Altar, welcher ſich jetzt in unſerer Gottes
ackerkirche befindet.“ Die ehemalige Thurmruine
trägt ſeit einigen Jahren das Reſervebaſſtn unſerer
ſtädtiſchen Waſſerleitung und iſt zu dem Zwecke mit
einem neuen Oberbau verſehen worden. Laut Be
ſchluß der ſtädtiſchen Behöcden vom Jahre 1888
heißt der frühere Sixtithurm zum Andenken an das
Trauerjahr jetzt Kaiſer Friedrich Thurm und
trägt als ſolcher das von Profeſſor Uphues aus
geführte Reliefportrait des hochſel. Kaiſers über
ſeinem kunſtvoll auszeſtatteten gothiſchen Portal.

Nach einer Verſügung des preußiſchen Kriegs
miniſters iſt es nunmehr auch den Gensdarmen
geſtattet, ſich auf ihren Dienſtreiſen des Fahr
ra des zu bedienen.

Jm Monat Auguſt haben Schonzeit:
Elchwild, weibliches Roth- und Damwild, Wild-
kälber, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachſe, Auer,
Birk und Faſanenhähne und Hennen, Haſelwild,
Haſen, endlich Rebhühner, letztere nur bis einſchl.
25. Auguſt.

Der Leichnam des in der Nacht vom Dienſtag
zum Mittwoch an der von ſeinem Stiefſohn er
haltenen Wunde verſtorbenen Reſtaurateurs Gentſch
hier würde am Mittwoch Nachmittag in das ſtädtiſche
Krankenhaus befördert, woſelbſt geſtern früh die
gerichtliche Obduction zur Feſtſtellung der Todes
urſache ſtattfand. Der Thäter, Fleiſchergeſell Emil



Gelfert, wurde bei dieſer Gelegenheit dem Todten
gegenübergeſtellt.

Während ſonſt lediglich ſolche Briefe von
der Poſt als „unbeſtellbar“ behandelt werden,
deren Annahme ſogleich bei Empfang, mindeſtens
aber ohne Verletzung ihres Verſchluſſes verweigert
wird, beſtimmt die Dienſtanweiſung für die Poſt
beamten, daß Sendungen, welche „Looſe oder
Anerbietungen zu einem Glücksſpiel“
enthalten, an denen ſich der Empfänger „nach den
Geſetzen nicht betheiligen darf“, von der Poſt als
unbeſtellbar angeſehen werden ſollen, wenn ſie als
bald nach geſchehener Oeffnung an die Poſt wieder
zurückgeliefert werden. Die Sendung wird dann
von der Poſt ſelbſt verſchloſſen, ſo daß der Em-

pfänger bei dieſem Verfahren die unverlangten und
oft ünbequemen Sendungen von Looſehändlern auf
die einfachſte Weiſe wieder los wird.

(Eingeſandt.) Jm Saale der „Reichskrone“
hielt am Mittwoch Abend der Verein „Euterpia“
eine Wohlthätigkeitsvorſtellung für die Abgebrannten
in Brotterode bei ziemlich gut beſetztem Hauſe ab.
Die Mitglieder hatten ihr Möglichſtes gethan, um
das fünfaktige Stück „Die Lieder des Muſikanten“
mit Ehren über die Bretter zu bringen. Daß dies
gelang, lag daran, daß ſämmtliche Hauptrollen ſich
in guten Händen befanden. Aber auch die Neben-
rollen verdienen lobend erwähnt zu werden, da das
Zuſammenſpiel ein recht gutes war. Der hier
aufgewandte Fleiß fand denn auch ſeitens des
Publikums lebhafte Anerkennung. Mit Rückſicht
auf das gute Werk hätte der Beſuch der Vorſtellung
doch noch zahlreicher ſein können.

(Aus vergangener Zeit.) Der 2. Auguſt 1870
war der große Tag, an welchem Napoleon den Franzoſen,
die bereits ungeduldig zu werden begannen, die erſte „That“
zeigte, indem er den erſten und einzigen „Sieg“ von
Saarbrücken erfocht. Es war ein Sieg, über welchen
die Sieger ſelber betreten und verlegen waren, als ſie die
näheren Umſtände der Heldenthat erfuhren. War es ſchon
an ſich nicht gerade ein militäriſches Heldenſtück, eine offene
Grenzſtadt zu beſchießen und ſich derſelben zu bemächtigen, ſo
war es noch weniger ruhmvoll, mit drei Diviſionen und 30 Ge
ſchützen drei Compagnien und 4 Geſchütze zu beſiegen
und zur Räuwung der eingenommenen Stellung zu
zwingen. Jn der Frühe des genannten Tages ſetzte
ſich das Froſſardſche Corps, unterſtützt von 12 auf
dem Spicherer Berge aufgefahrenen Geſchützen, gegen
Saarbrücken in Bewegung. Solange als möglich hielten
die Peſtel' ſchen Truppen mit einer Kühnheit und einem Helden
muthe, der vollſte Anerkennung verdient ihre Stellung allein
der koloſſalen Uebermacht mußten ſie nach 4 ſtündigem
Gefechte weichen und die Franzoſen beſetzten den Repperts
berg, von wo aus ſie Saarbrücken und St. Johann mit
Granaten überſchütteten, auch dann noch, als längſt keine
feindlichen Truppen mehr in Sicht waren. Der junge
Prinz Napoleon ſoll bei dieſer Gelegenheit die erſte
Mitrailleuſe abgefeuert haben. Das Gefecht koſtete den
Preußen 4 Offiziere, 8 Todte und 64 Verwundete, den
Franzoſen 6 Offiziere und 80 Mann. Jn Saarbrücken
plünderten die Franzoſen, obſchon ihnen das ſtreng von
den Offizieren unterſagt war. Jn Paris machte man aus
dieſer militäriſchen ganz zweckloſen Einnahme von Saar
brücken einen großen Sieg und berauſchte ſich an dem
Glücke, das ſehr bald ſich in das Gegentheil verkehrte.

Verzmiſch es.
Eine myſteriöſe Mordaffaire) iſt von Hersfeld

zu berichten. Die Leiche eines jungen Mädchens, Emma
Pfahl aus der Provinz Poſen, das auf einem Landgute
beſchäftigt war, wurde aus dem Hauneflüßchen mit ein
geſchlagener Schädeldecke herausgezogen. Der Thäter iſt
noch nicht ermittelt.

(Das Militärbezirksgericht München) ſprach
geſtern den Soldat Huber, der in Oberlüdenfeld am 23.
April auf eine Patrouille ſchoß und einen Mann ködtete,
frei, verurtheilte dagegen den Patrouillenführer, einen
Unteroffizier, der auf die vorſchriftsmäßigen dreimaligen
nrit nicht geantwortet hatte, zu vier Monaten Ge
ängniß.

(Bei einem Rettungsverſuche in Lebens-
gefahr) gerieth ein höherer Offizier, der einen im
Geſerichſee bei Dt. Eylau mit den Wellen kämpfenden
Knaben retten wollte. Als der Letztere wiederholt unterging,
ſtürzte ſich der des Weges kommende Major Reinhard in
voller Uniform in das ſehr tiefe Waſſer. Als den wackeren
Mann die Kräfte zu verlaſſen drohten, eilten glücklicher
Weiſe von der nahe gelegenen Militär-Schwimm- Anſtalt
Mannſchaften herbei, welche noch im letzten Augenblick den
Major und den Knaben vom Tode des Ertrinkens retteten.

(Eine intereſſante Operation) hat wiederum
in einem Krankenhauſe in Berlin ſtattgefunden. Der
Zimmermann K. hatte eine Verletzung an der rechten Kopf
ſeite davongetragen, die eine Lähmung der linken Körper
ſeite zur Folge hatte. Man hat ihm nun die Schädeldecke
aufgemeißelt und dabei ein ſpritzendes Blutgefäß gefunden.
Als das geronnene Blut entfernt war, konnte K. die links
ſeitigen Gliedmaßen wieder gebrauchen.

(Von Tartaren hingeſchlachtet.) Der Beſitzer
des Gutes Duraſſow (Kreis Ufa) Beloſerzow, ſowie deſſen
Frau und ein Knecht wurden von fünf Tartaren, die ſich
nachts in das Herrenhaus eingeſchlichen hatten, ermordet
und beraubt. Jn Ufa wurden die Mörder verhaftet;es gelang ihnen aber bald darauf, aus dem Gefängniß
ergenrechen Sie konnten bisher nicht wieder ergriffen
werden.

(Auguſt Lehrs Niederlage in Lüttich), wo er
von Rob. Protin zweimal geſchlagen wurde, ſcheint nicht ganz
ernſt zu nehmen zu ſein. Es macht nach den Berichten der
Sportblätter vielmehr den Eindruck, als habe Lehr kein
Intereſſe an einem Siege gehabt und ſei auch ſchlecht
trainirt in den Kampf gegangen, vielleicht, um bei dem
RevancheMatch, Anfang September, zu dem er ſich jetzt in
Antwerpen einem gewiſſenhaften Training unterzieht, einen
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um ſo überraſchenderen und glänzenderen Sieg über Protin
zu erringen. Der Correſpondent der „RadWelt“ ſchreibt
u. A. „Daß Lehr, wenn man ſeine Fahrweiſe vom Sonn
tag wirklich kurz betrachten will, nicht der bekannte Auguſt
Lehr mit ſeinem unwiederſtehlichen Endſport geweſen iſt,
ſah jeder der zahlreich nach Lüttich gekommenen deutſchen
Sportkameraden, worunter auch Willy Tiſchbein, Deutſchlands
ehemaliger DreiradMeiſter, und ein jeder derſelben dürfte
ſich wohl ſagen, daß Lehr Protin überlegen abfertigen wird,
ſobald er ſeine vorzügliche 94er Form wieder erlangt hat.
Protin war beſſer in Form als je, und die letzten 100
Meter in dem zweiten Lauf legte er mit rieſiger Geſchwindigkeit
zurück. Es fiel mir auf, daß nach Beendigung des Rennens
der Maſſeur Lehrs ſagte: „Aber Herr Lehr, in Köln und
Leipzig haben Sie doch viel ſchneller geſahren Kurzum,
Lehr ſcheint ſich keine grauen Haare über dieſe Niederlage
wachſen zu laſſen, drum ſollen es die Anderen auch nicht
thun, ſondern ruhig abwarten.“

(Erdbeben.) Jn der Stadt Krasnowodsk am
Kaspiſchen Meere hat, wie aus Petersburg vom Mittwoch
gemeldet wird, ein ſtarkes minutenlanges Erdbeben ſtatt
gefunden. 15 Häuſer ſind eingeſtürzt: viele andere haben
Riſſe erhalten. Zwölf Menſchen ſind unter den Trümmern
begraben.

(Zu dem Raubanfall in Münſter) wird noch
gemeldet: Als der Kaſſenbote der ländlichen Centralkaſſe
am Montag gegen 10 Uhr das Reichsbankgebäude betrat,
um 7000 Mk., die er in einem Säckchen in der Hand trug,
einzuzahlen, wurde er von einem ihm unbekannten Manne,
der einen eiſernen Hammer drohend in der Rechten
ſchwang, zu Boden geworfen und des Geldes beraubt.
Auf ſein Hilfegeſchrei eilten ſofort die Beamten der Reichs
bankſtelle herbei; inzwiſchen hatte aber der Räuber durch
ein Gäßchen und weiter durch den Flur eines Privathauſes
ſeinen Weg zum Prinzipalmarkt, der Hauptverkehrsſtelle
der Stadt, genommen, von wo er unbehelligt zum Bahnhof
entkam. Hier zog er in dem ſelten benutzten Waſchraum
die Kleider an, welche er in ſeinem Handkoffer mitgebracht
hatte, nahm eine Droſchke und gab dem Kutſcher Weiſung,
ihn nach Greven, einem vier Wegesſtunden entfernten
Städtchen, zu fahren. Soweit ſtellte die Polizei, welche ſich
unverzüglich an die Ferſen des Flüchtlings heftete, den
Thatbeſtand feſt; die Perſonalien des Verbrechers wurden
ihr aus einer Brieftaſche bekannt, die demſelbem in dem
Waſchraum entfallen ſein mußte. Die Papiere lauteten auf
den Namen des 25jährigen, aus Meppen gebürtigen
Bäckers Maly, welcher erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe
entlaſſen war, in welchem er eine längere Freiheitsſtrafe
wegen Körperverletzung zu verbüßen hatte. Sofort ſpielte
der Telegraph nach allen Richtungen. Als der Gendarm
und der Polizeidiener von Greven nach erhaltener
Jnſtruction ihren Streifzug gegen 1 Uhr Nachmittags be
gannen, fiel ihnen im Hotel Niemann ein Gaſt auf, der
vor einer Taſſe Kaffe geſeſſen hatte und beim Anblick der
Uniformen in den Garten flüchtete. Man nahm den Ver-
dächtigen feſt und die inzwiſchen aus Münſter eingetroffenen
Beamten nahmen ihren Mann in ſichere Obhut. Jn ſeinem
Beſitz fand man 1000 Mk., die übrigen 6000 Mk. hatte er
unterwegs vergraben; dieſer Schatz wurde gehoben, als man
auf dem Rückwege die Stelle paſſirte. Der überfallene
Kaſſenboſe hat außer dem gewaltigen Schrecken keinen Schaden
davongetragen.

(Der Deutſche Radfahrer-Bund), der Anfang
Auguſt in Greiz tagt, zählte am 1. Juli d. J. 23 018
Mitglieder in 39 Gauen. Der größte Gau: 21 Königreich
Sachſen), umfaßte 2325 Mitglieder, dann folgten Rheinland,
Magdeburg, Hamburg, Berlin und Hannover mit 1500 bis
2000, 1 Gau mit 1000--1500, 8 Gaue mit 500--1000,
9 Gaue mit 250 bis 500 und 15 Gaue mit weniger als
250 Mitgliedern. Seit Beginn dieſes Monats iſt die
Mitgliederzahl bereits wieder um mehrere hundert geſtiegen.

(Ein Wolkenbruch) ſetzte am Montag im ſüdlichen
Theile des ſchleſiſchen Kreiſes Nimptſch die ganze
Niederung der großen Lohe von der Quelle bei Zülzendorf
an vollſtändig unter Waſſer. Die Chauſſeen von Nimptſch
nach Strehlen und nach Neudeck waren meterhoch über
fluthet. Die noch nicht abgeernteten Felder ſind vollſtändig
verſchlammt. Das Waſſer drang in verſchiedene Gehöfte,
ſodaß Menſchen und Vieh in Sicherheit gebracht werden
mußten nichtsdeſtoweniger brachten die Fluthen von
oberhalb Bienenſtöcke und todte Thiere (Schweine) mit. Am
meiſten waren die Waſſermühlen gefährdet, die ringsum vom
Waſſer eingeſchloſſen waren. Bei der AßmußMühle
erreichte die Waſſerfläche eine Breite von faſt 200 Metern.

Ein umfangreicher Waldbrand) entſtand bei
Nußbach im badiſchen Kreiſe Triberg durch Unvorſichtig
keit zweier Holzhauer, die Langhölzer für die Papier und
Zellſtofffabrik Wolfach vom Berg herabzuſchaffen hatten.
Um mehr Platz für das Großholz zu bekommen, verbrannten
ſie das Abfallreiſig und entfernten ſich zum Eſſen, ehe das
Feuer gelöſcht war. Jn einigen Stunden waren ca. 500
Stämme theilweiſe ganz verbrannt, theilweiſe ſtark beſchädigt.

(Der Luftſchiffer Drewnitzki) aus Warſchau
iſt in Witebsk verunglückt. Der Ballon verwickelte ſich
in den Leitungspfählen und wurde von dem heftigen Winde
an das nächſte Gebäude geſchleudert. Der Luftſchiffer
ſtürzte zur Erde und ſtarb nach wenigen Minuken.

(Um 30000 Franes geprellt) wurde kürzlich in
Barcelona ein franzöſiſcher Reiſender. Zwei als feine
Herren auftretende Gauner ſchloſſen mit ihm Freundſchaft
Auf einem der gemeinſamen Spaziergänge wurde dann
eines Tages eine Brieftaſche „gefunden,“ die, um Vertrauen
einzuflößen, einige Hundert FrankenBillets enthielt, und
ferner ein Brief, worin in geheimnißvoller Weiſe von
Diamanten die Rede war, die der Beſitzer einem Amerikaner
in Valencia geraubt haben ſollte. Nach längerem Berathen
kam man überein, aus der Kenntniß dieſer Thatſache Nutzen
zu ziehen, und als ſich nun im rechten Augenblicke der
angebliche Verlierer der Brieftaſche einfand, wurde er ſo
lange in die Enge getrieben, bis er nach anfänglichem
Leugnen ſich bereit erklärte, mit den werthvollen Steinen
gegen Zahlung einer gewiſſen Summe herauszurücken. Die
beiden Freunde riethen dem Franzoſen dann, ſich dieſes
gute Geſchäft nicht entgehen zu laſſen, ſintemal er das
nöthige Geld beſitze, und er ging auch richtig in die Falle.
Man begab ſich zum Gaſthof, wo der Fremde wohnte
dieſer zeigte ein Kiſtchen, mit „Brillanten“ vor und der
Franzoſe erklärte ſich bereit, dafür 30 000 Francs zu geben,
während ſie, wenn ſie echt geweſen wären, vielleicht das
Dreifache werth geweſen wären. Einer der Freunde griff
dann zwei „beliebige“ Steine heraus, um ſie auf ihre Echt
heit prüfen zu laſſen. Das geſchah denn auch; dieſe beiden
Steine wurden für echt befunden und der Tauſch vollzogen.
Zu ſpät merkte der Franzoſe daß er betro

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rö
n war.
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r in Merſeburg.

(Ariſtokratiſche Ladendiebe.) Unter den 4900
Ladendieben, die im Laufe des erſten Halbjahres 1895 in
Paris feſtgeſtellt wurden, befanden ſich: eine ruſſiſche
Prinzeſſin, eine franzöſiſche Gräfin, eine engliſche Herzogin
und die Tochter eines regierenden Fürſten. Als von
Kleptomanie behaftet, wurden dieſelben nicht weiter verfolgt,
hinterlegten aber zuſammen für die Armen von Paris die
reſpektable Summe von 100000 Fres.

(Jn Folge einer Wette) ihres Beſitzers hat die
oſtpreußiſche Stute Carmen den Weg von Gumbinnen
nach Charlottenburg in ſieben Tagen zurückgelegt.
Von Gumbinnen ging der Ritt über Jnſterburg, Wehlau
bis Königsberg. Am zweiten Tage ging es bis Gülden
boden, am dritten Tage bis Czerwinsk, am vierten Tage
bis Fatow, am fünften Tage bis Kreuz, am ſechſten bis
Küſtrin, am ſiebenten bis Charlottenburg. Jm Ganzen
hatte die Stute 21 Pfund, der Reiter 10 Pfund verloren.
Geritten wurde nur Schritt und Trab. Jm Durchſchnitt
wurden täglich 120 Km. bei einem Gewicht von 156 Pfund
zurückgelegt.

Ein „Bravourſtück“) hat der Räuber Otto Erpel
in der Nacht zum Montag in Berlin ausgeführt. Schon
während der Hauptverhandlung am Montag zirkulirte im
Gerichtsgebäude das Gerücht, Otto Erpel habe in der
vorangegangenen Nacht ſeine Feſſeln geſprengt. Dieſes
Gerücht hat ſeine volle Beſtätigung gefunden. Noch am
Sonntag hatte er gedroht, er werde die erſte günſtige Ge
legenheit benutzen, einen Menſchen todtzuſchlagen, möge er
ſein, wer er wolle, damit er nicht lebenslänglich zu ſitzen
brauche. Als ihm die Aufſeher darauf ſagten, daß ihn
ſeine Feſſeln daran hindern würden, erklärte er: „Das iſt
eine Kleinigkeit, die Dinger loszuwerden!“ Als man ihm
ſagte, er möge doch einmal zeigen, wie er das anſtelle, da
lehnte er dies zwar ab, am Montag Morgen lagen aber
doch ſeine zerbrochenen Ketten unterhalb des Fenſters ſeiner
Zelle im Gefängnißhofe. Es war ihm thatſächlich gelungen,
die Ketten an den Händen zu brechen, und ſie dann durch
das Fenſter zu werfen. Das war auch der Grund, weshalb
ihm und ſeinem Bruder Robert am Montag während der
vierſtündigen Dauer der Verhandlung die Feſſeln nicht ab
genommen wurden. Ein gleicher Fall hat ſich ſeit dem
Beſtehen des Landgerichts II vorher noch niemals ereignet.
Selbſt der berüchtigte Räuber Robert Gröſchke aus
Friedrichsberg, der vor mehreren Jahren demſelben Gericht
viel zu ſchaffen machte, wurde während der Hauptverhandlung
a den Feſſeln befreit, nachdem er „Urfrieden“ gelobt
atte.

(Dem traſimeniſchen See), einer der berühm
teſten unter den hiſtoriſchen Stätten Jtaliens, einem von
Hannibals Schlachtfeldern, ſteht eine vollkommene Ver
änderung bevor. Der traſimeniſche See, der einen ſo
charakteriſtiſchen Punkt in der umbriſchen Landſchaft bildet,
jedem unvergeßlich, der von der Höhe einer der alten
Etruskerſtädte Cortina, Chiuſt oder Perugig auf ihn
hinabgeſehen, ſoll trocken gelegt werden. Nach der „Polit.
Corr.“ ſoll das ſchon ſeit Napoleons I. Zeiten erörterte
Projekt endlich zur Ausführung gelangen. Das Syndikat
der Eigenthümer des Sees hat den Proſpekt dieſer großen
veröffentlicht, welche noch im Laufe dieſes Jahres in
Angriff genommen werden ſoll. Der Umfang des Sees, in
welchem ſich drei kleine Jnſeln befinden, beträgt dreißig
Meilen.

Die Zeit der Sommerfriſchen) ſcheint für
Sizilien die eigentliche Räuberſaiſon werden zu
ſollen; ſeit dem Jahre 1892, als der Baron Spitalieri in
die Hände der Briganten ſiel, pflegten die Raubthaten ſich
um dieſe Jahreszeit zu mehren. Jn Agira Provinz
Cotania) iſt am 26. d. M. das nahe der Eiſenbahnſtation
gelegene Gutsgebäude von Mandre Roſſe gegen Abend von
acht Bewaffneten überfallen worden, die vier Bauern
tödteten, einen verwundeten und das ganze Beſitzthum aus
plünderten. Wenige Tage vorher war ein Grundbeſitzer
von Vita bei Calataſimi, als er nachmittags auf die Haſen
jagd ging, von zwei Unbekannten überfallen worden. Da er
ein ſtarker und entſchloſſener Mann war, ſetzte er ſich zur
Wehr, warf den einen ſeiner Gegner zu Boden und rang
mit ihm, während der andere in der Nähe ſtehen blieb,
um den Augenblick obzupaſſen, in dem er auf den Grund
beſitzer ſchießen könnte, ohne ſeinen Genoſſen zu treffen.
Schließ rettete ſich der Angegriffene hinter ſein Pferd,
die Briganten ſchoſſen auf ihn, ohne jedoch zu treffen, und
entflohen alsdann, da aus den benachbarten Feldern
Bauern herbeigelaufen kamen.

(Der künftige Admiral.) Der dritte Sohn des
Kaiſers, Prinz Adalbert, iſt bekanntlich Unterlieutenant zur
See. Die „Kreuzztg.“ berichtet, daß der 11 jährige Prinz
am Montag bei Saßnitz bei einer Fahrt des Schiffes
„Kaiſeradler“ während 1 Stunden ſelbſt das Steuer
geführt hat. Von der Ankunft des Kaiſers in Dwaſiden
wird noch nachgetragen, daß die Prinzen am Landungsſteg
bei Dwaſiden ein Transparent angebracht hatten mit der
weithin leuchtenden Jnſchrift: „Sei uns herzlich willkommen,
lieber Vater!“
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Beeſen Berisgi e.
Halle, 1. Auguſt.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kg nette.
Weizen, ruhig, 130--140 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 129 137 Mk
Roggen ruhig, 118--124 Mk.
Gerſte, ruhig, Brau Mk. Futter 112-125 Mk.
Hafer, ruhig, 126 141 Mk
Mais, amerikaniſcher Mixed, 118--120 Mk. Donau

mais 126 135 Mk.
Rapé 172--184 Mk. Rübſen M. Erbſen

Vietorig, ohne Handel.
Preiſe für 100 kg netto.

Kümmel, ausſchl Sack, 50 51 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſch Weizen 35,00 37,00 Mk. nach
Qualität b isſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. nen vhne Handel. Vohnen vhne Handel

Futterartilel beſſer Futtermeht 12,00--18,00 M.
Roggenkleie 8,25 bis 8,75 Mk. Weizenſchalen
7,25-7,50 k. Weizeogrieskleie 7,25-—-7,50
Malzkeime, helle, 7,75-—8,50 Mk., dunkle 6,25-—7,00
Mk. Oelkuchen 9,25 9,50 Mk.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 44,50
Petroleum 23,50 Mk. lars 0,825/30* 13 Mk.
Sp 10,000 Liter F. ruhig, Kartoffel mit

rauchsabg Mk., mit 70 Mk. Ber
36,90 Mü., Rüben- Mk.50 bbrauchsabgabe
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